Demenz
Bei dieser Krankheit sind die Hauptsymptome Vergesslichkeit und Verlust der Hirnleistungen wie Denken, Planen und Urteilsvermögen. Eine Demenz geht jedoch auch mit Persönlichkeitsveränderungen und zunehmendem Verlust der Selbständigkeit einher. Angehörige müssen bei Alltäglichem immer mehr helfen. Die Betroffenen selbst versuchen noch lange die Fassade zu  bewahren und die Defizite zu vertuschen. Der Arzt merkt vielleicht, dass der Patient den vereinbarten Termin vergisst, nach Worten sucht oder umschweifende Antworten gibt oder ungepflegt oder verwahrlost erscheint. Die Symptome beginnen diskret und nehmen über Monate zu. 
Das Risiko, an Demenz zu erkranken, verdoppelt sich nach dem 60. Lebensjahr alle fünf Jahre. 30% der über 80-Jährigen sind betroffen. So sind Demenzen heute bei steigender Lebenserwartung die häufigste Ursache für eine Pflegebedürftigkeit. 
Diagnostisch ist ein Mini-Mental-Test Standard: Fragen zur Orientierung und Merkfähigkeit und praktische Befehle. Ein Uhrentest offenbart die Defizite des Patienten oft erschreckend, wenn er aufgefordert wird ein Ziffernblatt mit 12 Zahlen zu zeichnen und die eingestellte Zeit auch digital aufzuschreiben. Eine körperliche Untersuchung, eine Blutuntersuchung und ein MRI des Schädels können die Diagnostik ergänzen.
Wichtig scheint es, dass die Betroffenen möglichst viel Vertrautes in ihrer Umgebung wiedererkennen, also nicht viel Neuem begegnen müssen. Medikamente können leider nur den Verlauf der Krankheit verzögern. 
